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Männer aus Englands großem indifchen Kolonialreich kämp­fen für England in Europa. Die Inder, fo wird behauptet, 
feilten den Engländern in jeder Hinficht Hilfe, was diefe der 
W elt gegenüber als einen Beweis der Ergebenheit und treueiter 
Loyalität Indiens hinltellen. Immer wieder hat man die Taten 
der Inder als Zeichen unerfchütterlicher Anhänglichkeit an den 
Union lack gepriefen, wie man fie feiner fegensreichen Herr- 
(chaft eben (chuldig fei. Und voller Hohn glaubt England nun 
alle diejenigen abtrumpfen zu können, die behaupten, Indien 
fei der britifchen Herrlchaft gegenüber feindlich gefinnt, und 
feine Söhne würden lieh bei erlter Gelegenheit erheben.
Abenteurer und Stellenfucher leiden England Hilfe.
Es ilt wahr, daß einige Inder im britifchen Heer kämpfen 
und daß ein paar Inder freiwillig dort Dienlt genommen haben. 
Doch wer find diefe Leute ? Es find die indifchen Soldaten, die 
einen Teil des britifch-indifchen Heeres darltellen und durch 
Armut zur britifchen Fahne getrieben wurden. Als berufs­
mäßige Soldaten, deren Intereffe lieh mit ihrem Sold erfchöpft, 
fordert man von ihnen, daß fie kämpfen, wohin man fie (teilt. 
So kommt es, daß bei Ausbruch diefes großen europäifchen 
Krieges eine beträchtliche Anzahl indifcher Soldaten nach Eu­
ropa eingefchifft wurden, die von ihrer eigentlichen Beltim- 
mung keine Ahnung hatten. Einige glaubten, daß fie von 
einem indifchen Hafen zum anderen gefchickt würden. Andere 
wieder vermuteten, daß fie nach Afrika fegelten. (Die W ahr­
heit diefer Behauptung läßt lieh feltltellen durch Inder, die in 
Frankreich und in Ägypten kämpfen und durch folche, die von 
Deutfchen zu Gefangenen gemacht worden find.)
Was den Reit anlangt, der übrigens nur gering an Zahl ilt, 
fo handelt es lieh hier um Abenteurer und Stellenfucher. Jene 
wenigen indifchen Prinzen, die um das britifche Lager in Frank­
reich herumlungern, jene »juwelengefchmückten« Rajahs, die
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zum britifchen Kriegsunterftütjungsfonds beitragen oder auf 
irgendeine Art helfen, wer find fie und was find fie ? Stets in 
den Klauen des tyrannifchen Engländers liegend, durch brutale 
Gewalt gezwungen, auf Wink und Ruf dem Briten zu folgen 
und fo dauernd der britifchen Laune ausgeliefert, des eigenen 
Willens beraubt und tatfächlich Gefangene in ihren eigenen 
Refidenzen, blieb diefen indifchen Prinzen nichts anderes übrig, 
als die Börfe aufzutun und, wie der kaiferliche Erlaß es aus- 
fprach, in der heiligen Sache der Humanität zu helfen! Stets 
überwacht, beargwöhnt, von der englifchen Regierung mit Miß­
trauen betrachtet und abfolut außerftande, der eigenen In­
itiative zu folgen, tun diefe Maharajas nur, was ihnen direkt 
oder indirekt befohlen wird. W enn da und dort ein Sohn diefer 
juwelengefchmückten operettenhaften »Häuptlinge« im briti­
fchen Heer als Adjutant herumlungert, fo gefchieht dies, weil 
fein Ahn einft Krieger war und fein degenerierter Abkömmling 
ererbte lnftinkte beim Trampeln einer Kavalkade oder beim 
Gebrüll von Kanonen befriedigen möchte. Für folche Fürften 
ift Loyalität gleichbedeutend mit Selbfterhaltung. Nur durch 
diefen Mantel von Heuchelei können die verzärtelten Rajahs 
fich den Luxus eines Thrones erhalten, mag er noch fo klein 
und machtlos fein, und all die Staffage, die er mit fich bringt. 
D er ganze Reft — es find dies die weniger begünftigten —fpeku- 
liert auf höhere Titel und mehr Auszeichnungen, und einige find 
nichts anderes als gewöhnliche Stellenjäger.
Die indifche Nation wird nicht durch fie repräfentiert.
Diefe fich felbft anpreifenden, machtlofen und zudringlichen 
Prinzen find indeffen nicht die Repräfentanten des ganzen in- 
difchen Volkes. Die wahren Gefühle der Maße, auf der das 
zermalmende Gewicht der britifchen Herrfchaft liegt, werden 
durch die Taten heuchlerifcher Opportuniften nicht wiederge- 
fpiegelt. Die bisher (chweigfame Maffe des indifchen Volkes
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macht ihren Gefühlen auf andere W eife Luft. Ihre Stimme wird 
allmählich vernehmbar, obwohl ihr Echo infolge der britilchen 
»Gerechtigkeitsliebe« und des britilchen »Fair-play« nicht nach 
außen dringt. Denn lie wird erftickt von der britilchen Zenlur, 
die eingelegt wurde, damit der Krieg für die »Humanität« ge­
führt werden konnte.
Aber auch jene äußeren Zeichen fcheinbarer Loyalität find 
keine Kundgebungen wirklicher Treue. W ie könnten Hurra- 
gebrüll und Begeifterungsbezeugungen von den Lippen eines 
Volkes kommen, das täglich das Ende der britilchen Herrlchaft 
in Indien herbeifleht 1
D er ganze Lärm, den die Engländer mit Pofaunenftößen an­
kündigen, rührt lediglich von jOpportuniften und käuflichen 
Anhängern her. Die Patrioten und die Öffentlichkeit bleiben 
von diefen Demonftrationenunberührt. Man vergeffe auch nicht 
die unabläffige Ausfpielung des Tricks von einem Kampfe für 
die »Humanität«, für die »Befreiung von Belgien«, von der »Zu- 
rückweifung räuberifcher Überfälle« der »barbarifchen Hunnen«^ 
die weder feierliche internationale Verträge noch Universitäten, 
Kirchen und Kunftwerke (chonen, Tricks, die die Neigung der 
Inder, in einem glorreichen und lobenswerten Krieg für »Hu­
manität« mitzukämpfen, erwecken follen. Auf diefeW eife find 
einige verleitet worden, Hurra für den »Union lack« zu rufen, 
während andere Abenteurer find, die gern einen kleinen »Ader­
laß« fehen möchten. D er Reft befteht aus Stellenjägern.
Die Pfychologie des orientaliTehén Geiftes ift dem 
O ccident unverftändlich.
Diefes Phänomen fcheint dem Occidentalen, für den die 
ä u ß e r e  Kundgebung ftets der Maßftab für den Ausdruck des 
Volksgeiftes bildet, unnatürlich zu fein. D er orientalifche Geilt 
bleibt indeffen ftets ein verfiegeltes Buch für den Draußen- 
(tehenden und täulcht leicht. An äußerlichen Demonftrationen
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kann der Geift des Orients niemals gemeffen werden. Man muß 
tief in feine Gründe eindringen, und man muß lieh felbft voll- 
ftändig mit dem Orient identifizieren, bevor die lebten Ein- 
fchränkungen fallen. D er orientalifche Geilt Tollte nach feinen 
eigenen Verdienften gerneffen und gewürdigt werden, erft dann 
kann das Zurückhaltende feines Wefens ganz erfaßt werden. 
Daher drücken die durch Furcht erzwungene Loyalität, das 
heuchlerifche Hurrafchreien, der nach ein paar Erfahrungen 
auf Schlachtfeldern lüfteme Abenteurergeift, der Kampf be­
zahlter Söldlinge nicht die Gemütsverfaffung der Menge aus, 
die durch die je^t von England einfetjende Hätfchelei unbe­
einflußt bleibt. Sie fteht beifeite und bleibt unberührt von aller 
Vortäulchung.
Die indifchen Mafien find der englifchen Herrfchaft feindlich 
gefinnt. Das indifche Volk ifi niemals mit der britifchen Herr- 
fchaft ausgeföhnt worden, die Stets fchwer als die verhaßte Herr­
fchaft der »Feringees« auf ihm laftete. Niemals haben fich die 
Inder zu den Engländern freundlich geftellt,die inFarbe,Sprache, 
Sitten und Religion Fremde für fie find. Die englifche Herr­
fchaft in Indien, die durch Verrat, Betrug und Eidbrüche ge­
gründet und durch brutale Gewalt aufrecht erhalten wurde, ift 
ftets verachtet worden. W o immer eine Gelegenheit Sich bot, 
haben die Inder einzeln und in der Gefamtheit ihre Feind felig- 
keit der Fremdherrfchaft gegenüber gezeigt. Sie haben die Re­
volution von 1857 nicht vergeffen, die fie den »erften indifchen 
Unabhängigkeitskrieg« nennen, und fie werden keine fich ihnen 
wieder bietende Gelegenheit verfaumen. Diefe ftumme Menge 
gibt ihrem Gefühl allmählich durch verfchiedene Kanäle Aus­
druck. Sie boykottiert in England gemachte W are und unter- 
ftütjt Heimatsartikel. Sie bleibt ihren eigenen Inflitutionen treu 
und verfucht durch verfchiedene Mittel eine nationale Solida­
rität aufzubauen. D er fefte Entfchluß, Indien zu einem Land 
für die Inder zu machen, hat die nationaliftifche Bewegung er­
weckt, deren einziges Streben die Befreiung Indiens ift. Die
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Engländer mit ihrer charakteriftifchen Liebe für »Gerechtigkeit« 
und »fair play« und ihrer großen »Freiheitsliebe« nennen diefe 
nationaliftifche Bewegung »Indiens für die Inder« eine anar- 
chiltilche. Sie laßen keinen Stein aufeinander, denn es gilt, jeden 
Wunlch, patriotilche Sehnfucht hegen zu dürfen, im Keime zu 
erlticken. Sie hetjen die Patrioten zu Tode, hängen und ver- 
fchicfcen fie, fie verurteilen fie zu Zwangsarbeit, fie prügeln die 
Knaben, fe^en von Zeit zu Zeit ein »Pogrom« des machtlofen 
Volkes in Szene, knebeln die Preffe und verkünden alle mög­
lichen einfchränkenden Gelege. Sie proklamieren von Zeit zu 
Zeit Kriegsreclit und terrorifieren das Volk auf jede W eife. Was 
aber war die Wirkung ? Die Verbreitung revolutionärer Propa­
ganda. D er kühne Befreiungsdrang, der tiefe Wurzeln in den 
Herzen des Volkes gelchlagen hat, läuft, da er keinen äußeren 
Ausweg findet, unterirdifch weiter. Alle Zeichen äußerer Kund­
gebungen wurden zurückgezogen, und das anfcheinend Ichwei- 
gende Volk arbeitet insgeheim und bewahrt fich feine Kraft auf 
für ein größeres W erk. Das Volk hat der britifchen Regierung 
feinen Fehdehandfchuh hingeworfen, es (traubt (ich mit allen 
Kräften gegen den Verfuch einer Entnationalifierung, der Ang- 
lifierung und der Bekehrung. Das Ralfebewußtlein ift wach 
geworden, und alle möglichen Methoden revolutionärer Pro­
paganda find im Gange, um die nationale Wiedergeburt her­
vorzurufen.
Dem Globetrotter und dem gelegentlichen Befucher bleibt 
dieferTeil desindilchenVolkslebens ein verfiegeltesBuch. Indien 
fcheint fich zu weiden an der Kette, die für es geichmiedet wor­
den ift. W eit weg indeflen von dem Prunk des vizeköniglichen
Hof!ebens,fernvonhöfilchemSonnen(chein,fernvondemAnglo-
Inder, von der Berührung mit den prunkenden, juwelenüber- 
fäten, blöden Maharajahs und den feilen Anhängern der Eng­
länder, im Herzen des Hindus allein wird man die wahren G e­
fühle finden. Die mürrifche Unzufriedenheit, die ftets exiftierte, 
der wilde Haß gegen den Feringee und feine Art und der feite
7
Entfchluß, iich zu emanzipieren, kommen zum Durchbruch. Von 
nun an fehen wir in Indien das Phänomen eines rapiden Ent- 
Itehens undWachfens der revolutionären Bewegung. Die ftumme 
Menge fpricht durch diefes Medium. W eder der lärmende D e­
magoge, der Burke und die Proklamation der Königin Viktoria 
zitiert, noch der indifche Popanz, der in die gefe^gebenden Kör- 
perfchaften berufen wurde, find die Sprecher der (lummen Mil­
lionen; es find die Märtyrer, die an des Henkers Schlinge Her­
ben, Männer, die auf Lebenszeit verfchickt und zu Gefängnis 
verurteilt werden — fie allein find die Ausleger des neuen na­
tionalen Glaubensbekenntnilfes. Die (chweigfamen Männer der 
Tat find die Dolmetfcher des Volksgeiftes. Diefe aktiven Ar­
beiter mögen heute in der Minderheit fein, aber fie bilden die 
volkstümliche Hationalpartei im Lande, und in ihrer Hand liegt 
die Zukunft des Landes. D er Zorn aber des britifchen Löwen 
liegt fchwer auf ihnen. Mit welchen unerhörten Graufamkeiten 
und Leiden hat man fie nicht belegt!
Gefchichtliche Tatfachen wiederholen (ich.
Die Nationalsten indeffen, die zuerft die friedliche Art des 
palfiven Widerftandes verfuchten, wurden durch diefe Verfol­
gung zur Methode aktiven Widerftandes getrieben. Je^t ver­
künden fie öfFentlich und privat die Doktrin eines bewaffneten 
Widerftandes. Britifcher Schreckensherrlchaft wird mit Schrek- 
kensherrfchaft von feiten der Revolutionäre des äußerften Flü­
gels begegnet. Schlag für jeden Schlag ift ihr Kriegsgefchrei. 
Britifcher Unterdrückung muß mit ihren eigenen Waffen be­
gegnet werden. D er bis dahin friedliche Nationalst hat lieh in 
einen Ghazi verändert, die Schrift in der einen Hand und Waffen 
in der anderen. So bietet er den Organen der britifchen Unter­
drückung die Stirn. Von einem offenen palfiven Widerftand alfo 
hat (ich die Bewegung verfchoben zu einer Propaganda des be­
waffneten Widerftandes, der Indien vom Himalaja bis zum Kap
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Komorin zu befreien lucht. Englifchen Politikern zufolge wird 
eine folche fremdländilch-europäilche Methode niemals W ur­
zeln in dem Boden Indiens faden. Doch gelchichtliche Tat- 
fachen wiederholen lieh, Unterdrückung zeitigt (letsWiderltand, 
Schreckensherrlchaft erzeugt Schreckensherrfchaft, und fo ilt 
eine Bewegung ähnlich der der italienilchen »Carbonari« und der 
»jung-italienilchen« Bewegung in Indien im Entliehen. D ie von 
dem Blut der Märtyrer gefäte Saat hat ihre Wurzeln befruchtet. 
Die W elt ill von den Engländern in Unkenntnis über diefe B e­
wegung geladen, die von ihnen ablchätgg als anarchiltifche B e­
wegung bezeichnet wird.
Diefe nationali llilche Bewegung Indiens ill,obwohl der Außen­
welt verhältnismäßig unbekannt, geweiht durch die Leiden ihrer 
Märtyrer. Mit ihrem W erk hat für die Gelchichte Indiens ein 
neues Kapitel begonnen. Die Nationalillen find keine Anar­
c h ie n , die die indilcheGefelllchaft umzullürzen fuchen, fondern 
Patrioten, die 300 Millionen Menlchen von einer bedrückenden 
Fremdherrlchaft befreien und eine N a t i o n  zumLeben erwecken 
wollen. Sie leiden fchweigend für ihre edle Sache, während das 
heuchlerilche und hinterlillige Albion fie fyllematifch in den 
Augen der Außenwelt, die in Unkenntnis gehalten wird über 
jene herzergreifende Bewegung in Indien, verdächtigt. Eine 
kleine, obwohl ungenügende und unvoll Händige Lille, die uns 
zur Verfügung lieht, fei hier veröffentlicht, um der W elt eine 
Vorltellung diefer Bewegung zu geben und die Leiden der in- 
difchen Patrioten zu zeigen. Ein düllerer Bericht ihrer Leiden 
fei hier zitiert aus dem »Bericht der Verfolgungen für aufrühre- 
rilche Reden und Schriften unter Sektion 108 des indifchen 
Kriminalgefetjbuches feit Januar 1907 bis Dezember 1908« des 
britifchenj Parlaments.
P a r l a m e n t s b e r i c h t  N r . 5 0 ,  S e f f i o n  1 9 0 9 .
Es find verzeichnet 81 Fälle gerichtlicher Verfolgungen unter 
Sektion 108, endigend mit Urteilsfprüchen zu llrenger G efäng-
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nisftrafe, von Verfchickung zu den Adamanen für Lebenszeit 
bis zum Zeitraum von einem Jahr.'
P a r l a m e n t s b e r i c h t e  f ü r  1 9 0 9  bis 19 1 0 .
Hier find 101 Fälle gerichtlicher Verfolgungen mit demfelben 
Endergebnis verzeichnet.
P a r l a m e n t s b e r i c h t  Nr. 349 .
Gerichtliche Verfolgungen gemäß der indirdien Preifever- 
fügung (1 von 1910).
!• Zahl der Druckereien, von denen Kaution gefordert 
wurde unter Sektion 3 (2).
1910-1913 Totalfumme: 22 Fälle.
II. Zahl der Zeitungen, von deren Herausgebern Kaution 
unter Sektion 8 (2 ) verlangt wurde.
1910 - 1913 Totalfumme: 20 Fälle.
III. Schritte, unternommen von der Regierung unter Sek­
tion 4, 5, 6 der Verfügung. Keine Eintragungen für 1910, 
1911, 1912.
1913: 4 Fälle.
IV. Schritte, unternommen von der Regierung unter Sek­
tion 9, 10,11 der Preffeverfügung. Keine Eintragung im 
Jahre 1910.
1911- 1914: 5 Fälle.
Außer diefen Fällen find unzählige Verfolgungen von foge- 
nannten Terrorismus- und Verfchwörungsfällen verzeichnet, in 
denen ganze Banden angeklagt und zum Galgen, zur lebens­
länglichen Verfchickung oder zu ftrengen Gefängnisftrafen 
verurteilt wurden. Ihre Zahl ift Legion. Ein Beifpiel aus einer 
Provinz genügt, um von der Ausdehnung der revolutionären 
Schreckensherrfchaft eine Vorftellung zu geben. Ein offizielles, 
vom Gouverneur von Bengalen im Oktober 1913 ernanntes
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Komitee berichtet in einem »Exkurs über anarchiftilche Ver­
brechen«, daß in Bengalen allein feit 1910 bis 1913 »26 Morde« 
während der Verübung von Auf Händen begangen wurden, und 
»9 politifche Ermordungen, in welchen Fällen die Schuldigen 
entwichen«.
Vox populi vox dei.
Was bedeuten folche Aufzählungen? Die lange Lifte von 
Duldern, die anftatt kleiner zu werden nur anfchwillt, diefe fo~ 
genannten »anarchiftifchen Attentate«, die niemals die geringfte 
Tendenz nachzulaffen zeigen, das fortwährende Entkommen 
der Schuldigen aus den Fängen der wachfamen und luxäugigen 
britifch-indifchen Polizei, die die Attentäter nicht zu faffen weiß 
und in Freiheit herumlaufen laden muß, weil lie von der Be­
völkerung niemals verraten werden, was bedeuten (ie? Heißt 
es nicht, daß das Volk mit den Revolutionären und ihrer Sache 
fympathifiert? Ift es nicht ein Zeichen, daß die Malfe mit dem 
Herzen bei der Sache der Freiheit und der Revolutionäre ift? 
Daß die fchweigfamen Männer der Tat ihre Sprecher find? 
Sind nicht die unermüdliche revolutionäre Propaganda und der 
häufige Ausbruch einer »Schreckensherrlchaft«, die ftets an 
Kraft und Wucht gewinnt, ein Beweis, daß die indilche Nation 
dahinter fleht?
Die ftumme indilche Menge fpricht alfo und drückt ihre G e ­
fühle durch die nationaliftifche Bewegung aus. Es ift die Stimme 
des Volkes und nicht die der felbftfüchtigen Opportuniften und 
Stellenfucher; darum auch ift es die Stimme Gottes. Diefe 
Stimme des Volkes erklärt, daß Indien entlchloflen ift, lieh von 
der tyrannifchen britifchen Herrfchaft zu befreien, fie erklärt, 
daß es [ich anlchickt, britifcher brutaler Gewalt mit brutaler 
Gewalt zu begegnen, fieüberfetjt ihre Abfichten in Handlungen, 
die nicht aufhören werden, bis das Ziel erreicht ift. Es ift die 
Stimme des Volkes, gleichbedeutend mit der Stimme Gottes,
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die Tagt, daß Indien entfchlolfen i ft, frei zu werden. Darum auch 
werden die Nationalißen, mag man die an der Unabhängig­
keitsbewegung Beteiligten nun A narchien, Extremi den oder 
Aufrührer nennen, tro^ allen von der britifchen Regierung ge­
machten auf ihre Demütigung und Vernichtung hinzielenden 
Anßrengungen, trot; den in das Gefängnis, an den Galgen oder 
ins Exil gefandten Patrioten, nicht zurückgefchreckt werden 
ebenfowenig wie der die ganze Atmofphäre durchdringende 
G eiß, denn diefer G eiß iß fo ßark und urfprünglich und all­
gemein, daß er von der göttlichen Vorfehung felbß geleitet 
fein muß, die durch den Mund des Volkes fpricht.
Englands Lage in Indien.
Aus dem VorhergeTagten geht klar hervor, daß die Lage der 
britifchen Regierung gefährlich iß. Die indifchen »Unruhen« 
find ein Schreckbild für den britifchen Politiker geworden; wie 
Bankos G eiß verfolgt es die britifche Regierung auf allenWegen. 
Denn fie weiß, daß der Hypnotismus, durch den fie das Land 
im Bann hielten, gebrochen iß. Das indifche Volk iß von dem 
Glauben an die Menfchenfreundlichkeit britifcher Herrfchaft 
geheilt. Ein nationalißifches Blatt hat folgendes ausgefprochen: 
»W enn die ganze Nation gewillt iß, ihr Joch abzuwerfen und 
unabhängig zu werden, find dann in den Augen Gottes und 
der Gerechtigkeit ih r e  Anfprüche vernunfigemäß oder die 
der Engländer? D er Inder hat eingefehen, daß Unabhängigkeit 
das Allheilmittel für alle feine Übel iß. Er wird daher fogar in 
einem Ozean von Blut fchwimmen, um fein Ziel zu erreichen. 
Die britifche Herrfchafi über Indien iß eine plumpe Erdichtung. 
Diefe auf Ungerechtigkeit ruhende Fremdherrfchaftj iß eine 
häßlicheTäufchung; fiejnuß gebrochen und die nationale Herr­
fchafi errichtet werden.«
Daß Indien moralifch den Händen Großbritanniens entglitten 
iß,wiifen die Briten felbß fehrwohl, fie wißen fehr wohl, daß der
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Inder nicht länger unter dem hypnotifchen Zauber der »Pax Bri­
tannica« fteht. Sie geben felbft zu (»Indian unreft« vonValentine 
Chirol), daß »Unzufriedenheit in verfchiedenen Formen und 
Gradabftufungen zu allen Zeiten in Indien exiftiert hat und ge­
genwärtig in bedrohlicher Menge vorhanden iß«. Sie führen 
dies irrtümlicherweife zurück auf die »tiefwurzelnde Gegenfä^- 
lichkeit allen Prinzipien gegenüber, auf die (ich die Gefellfchaft 
des Weftens befonders in einem demokratifchen Land wie Eng­
land aufbaue«. Es kann nicht geleugnet werden, daß ein hef­
tiger Antagonismus gegen die Anwefenheit der Occidentalen 
in Indien befteht. Aber diefer Antagonismus richtet fich einzig 
und allein gegen die englilche Herrlchaft. Das Ralfebewußt- 
fein desVolkes erwacht allmählich, und es proteftiert heftig gegen 
die Anwefenheit des perfiden Albion in Indien. Das gemein- 
läme Band und ein höchft wefentliches ifi der heiße Wunfch, 
Indien für die Inder zu retten. Die britifche Herrlchaft in Indien, 
die Herrlchaft einer Ralfe über eine andere, die ihr in Sprache, 
Sitten, Tradition, Religion und Farbe fremd ift, hat keinen Sinn, 
und nur brutale Gewalt erhält diefe »Pax Britannica« aufrecht — 
aber wie lange kann fie fie aufrecht erhalten? D ie Engländer 
wilfen fehr wohl, daß ihre Stellung in Indien unhaltbar und frag­
würdig ift; fie treffen ftets außerordentlicheVorfichtsmaßregeln, 
um ihre Interelfen zu lehűlvén; lie zögern nicht, jedes Mittel da­
zu zu ergreifen. Kann diefe Herrlchaft über ein fremdes Volk 
auf Grund foziologifcher oder phyfiologüeher Grundfatje lange 
währen?
Die Gegenwart.
Die W elt geht augenblicklich durch einen wichtigen und 
kritiiehen Zeitraum. G roße Nationen kämpfen, wie lie Tagen, 
für ein »Prinzip« — das der Nationalität. England proklamiert 
laut, daß es in den Kampf eingetreten ift, um der »Humanität«, 
des »Prinzips halber, feierliche Bürgfchaften und Verträge auf-
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rechtzuerhalten«, und was nicht noch alles! W ie fleht es aber 
nun mit dem Prinzip der Nationalität in Indien? Wenn die Triple- 
Entente dieWaffen ergriffen hat, um das Prinzip der Nationalität 
für Serbien und feierliche Verträge mit Belgien aufrechtzu­
erhalten, warum mißachten dann England und Frankreich diefe 
vielgerühmten Prinzipien in Indien? Warum hat England alle 
mit den indifchen Staaten abgefchloffenen feierlichen Verträge 
(lets mißachtet und gebrochen? Warum hat England die Seiten 
der indifchen Gefchichte durch fyilematifcheVerle^ung vonVer- 
trägen und Bürgfchaft gefchwärzt? W ie kommt es, daß der Sinn 
des W ortes vom »perfiden Albion« fo gut in Indien verllanden 
wird? Haben die Briten jemals ein Verfprechen in Indien ge­
halten, von dem verhängnisvollen Tag von Plaffey an bis heute? 
Wohin war der Geilt feierlicher Verträge, durch den die U n- 
verletjbarkeit anderer Staaten in den Augen des britilchen Vol­
kes aufrechterhalten werden follte, zurZeit der Dalhoufiéfchen 
Annektionspolitik in Indien entwichen? W o war diefer britilche 
Geilt, als der Staat Nagpore tro^ des Vertrages von 1826 an­
nektiert wurde, jenes »Vertrages beltändiger Freundfchaft zwi­
lchen der ehrenwerten East-lndia Company und Seiner Hoheit 
dem Maharajah Raghoji Bhonsla, feinen Erben und Nachfol­
gern«? W ie lieht es um die gebrochenen Verträge mit Nana 
Sahib, dem Sohne des Ex-Pefhwa und der Prinzeffin Lakhmi 
Bai von Jhanfi, mit dem Nawab von Oude und der Schar an­
derer Fürlten? Wohin war der Geilt, die Integrität anderer 
Staaten zu erhalten, geflüchtet, als Sindh, Satara und Punjab 
mit brutaler Gewalt annektiert wurden? W o war der britilche 
Geilt, der feierliche Verträge hält, als der Marquis von Salis­
bury erklärte, KöniginViktorias »Proklamationen an das indifche 
Volk« vom Jahre 1858 feien nichts als ein »Stück politifcher 
Heuchelei, die zu erfüllen niemals beabfichtigt wurde«. W o  ill 
heute die britifche Sympathie für »Humanität und Zivilifation«, 
da die indifchen Patrioten ins Gefängnis, an den Galgen und 
in Mengen ins Exil gefchickt werden?
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Die Wahrheit iit, daß die Prahlereien des »perfiden Albion« 
nichts find als reine Heuchelei — fyitematifche Lügen. Das in- 
dilche Volk iit diefer Lügen müde. Die Inder, ausgenommen 
diejenigen, deren G eilt benebelt iit von dem Widerfpiel der 
Intereffen, fehen klar durch fie hindurch und bereiten fich für 
die lebten Eventualitäten vor. Heute iit die britifche HenTchaft 
in Indien erlchütterter denn je, und der gegenwärtige Weltkrieg 
und Englands Kämpfe mit der Türkei haben es noch Ichlimmer 
gemacht. Indien iit heute wie ein Vulkan, der in jedem Augen­
blick und bei der eriten Gelegenheit zum Ausbruch gelangen 
kann. Die durch Blut gegründete britifche Herrfchaft wird er- 
Iterben in Blut.



